
t\lr 04 / 20'i5 , Apri FREIS: unbezah bar

Fashion trifft
Heimatgefüht
Tra c hten -Tre n ds



Schönheit liegt im Auge des Betrachters - so der Volksmund. ln der Praxis liegt sie vor allem

im Auge des Zahntechnikers. Denn für ihn gilt es, das Beste aus dem Zahnersatz herauszu-

holen, auch optisch. Wobei das Beste relativ ist, da Patienten ihre Präferenzen sehr unter-

schiedlich legen. Da ist die Gestaltung des optimalen Zahnersatzes schon eine Kunst für sich.
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ie Patienten kommen mit bestimmten Vorstellunqen

und Erwartungen, die sie durch die Behandlung erfüllt

sehen möchten. Doch dabei gehen die Geschmäcker

manchmalauseinander. Hier ein sehr gutes Beispiel: ln unserem

Wartezimmer saß eine ältere Dame, die mir augenblicklich auf-

fiel. Sie wirkte sehr gepflegt, war adrett gekleidet - kurz: Man

sah ihr an, dass sie viel Wert auf ihr Außeres legte. Nach einer

eingehenden Untersuchung durch ihren behandelnden Zahnarzl

in unserer Klinik fragte sie sehr ausführlich nach Möglichkeiten

des Zahnersatzes und machte unmissverständlich klar, dass sie

hohe Ansprüche und Wünsche an ihre zukünftigen Dritten stell-

te. Nach Absprache mit dem Arzt führte ich ein Beratungsge-

spräch mit der Patientin. lch schlug vor, dass ihr Zahnersatz so

natürllch wie möglich gestaltet werden könnte. Zu meiner Uber-

raschung aber" lehnte sie sofort vehement ab. 5ie wolle weiße

Zähne - so weiß und schön, wie sie sie 20 bis 30 Jahre zuvor ge-

habt hatte. Sie zeigte mir Bilder aus dieser Zeit und ich war sehr

skeptisch. lch fragte sie erneut, ob sie sich darüber bewusst sei,

dass eine so starke farbliche Veränderung dazu führe, dass ihre

neuen Zähne unnatürlich aussehen könnten. lhre Antwort da-

rauf war nur: ,,Herr Meier, in meinem Alter glaubt mir sowieso

niemand mehr, dass das meine eigenen Zähne sind." Mit ihrer

Meinung steht sie nicht alleine da. Viele ältere Menschen - egal

aus welchem Land und unabhängig vom Geschlecht - kommen

zu mir und wünscheri sich Zahnersatz, derjünger und frischer

aussieht. Ganz gleich, ob das.noch natürlich wirkt oder nicht.

WEISS = VITAL Grundsätzlich unterscheiden sich die

Struktur und die Farbe der natürlichen

Zähne eines jüngeren Menschen signifikant von den gleichen

Merkmalen eines älteren Menschen. ln der Regel finden wir

hellere Zähne vor, die einen einfachen Grundton aufweisen.

Es gibt nur wenige charakteristische Farbvariationen. lm

Schneidezahnbereich ist häufig transparenter Zahnschmelz

zu sehen, der etwas bläulich wirkt. Der Zahnkörper ist sehr

opaleszent, wodurch die Transparenz der Schneidekante gut



zur Wirkung kommt. Die 0berflächen-

struktur ist in der Regel stärker betont -
auch bei der Rekonstruktion durch den

Zahntechniker ist das wichtig, denn

nur so kann dem Zahnersatz die Natür-

lichkeit verliehen werden, die ge-

wünscht ist. Und nur so kann die Licht-

brechung auf dem Zahn so wirken, wie

sie es auch bei einem echten Zahn täte.
olm 

Zusammenhang mit Jugend ist auch

der Farbton entscheidend. Je weißer die

Zähne sind, desto vitaler, jünger, fri-

scher und gesünder wirkt der Mensch.

Daher rührt auch der Wunsch älterer

Menschen, weißere Zähne zu bekommen, wenn sie sowieso

mit Zahnersatz versorgt werden müssen. Und genau dort

liegt die Herausforderung, aber auch die Verantwortung des

Zahntechnikers. Denn: Die Zähne sollen zwar weiß, aber nicht

künstlich wirken. Natürlich ist klar, dass ein 60-Jähriger mit

extrem weißen Zähnen auch auf sein Umf eld nicht mehr ,,echt"

wirkt, sondern unnatürlich und künstlich. Daher ist die He-

rausforderung in unserem Job, dem Patienten begreiflich zu

machen, wie sein Zahnersatz nach Erstellung wirken wird. lhn

nach bestem Wissen und Gewissen zu beraten und mit ihm

gemeinsam die beste Lösung zu finden. Bei den meisten Patl-

enten bleibt der Wunsch nach strahlend weißem und jugend-

lichem Zahnersatz auch nach der Beratung erhalten. Warum?

Ganz einfach: Weil die Gesellschaft uns einen Spiegel vorhält

und gleichzeitig ein Schönheitsideal bestimmt, dem wir uns

immer weiter angleichen wollen. Ästhetisch ist dabei nich

medialer Darstellung nur, wer schön, schlank und jung lst.

ÄSttttttX IST MEHR Der Begrifi der Asthetik ist aber weitaus

ALS SC|1ÖNHEIJ älter als die moderne Vorstellung davon.

Er ist wandelbar und bedeutet von Gene-

ration zu Generation etwas anderes. Ursprünglich stammt er

aus dem Altgriechischen und lautet übersetzt so viel wie

,,Wahrnehmung" oder,,Empfindung". Prinzipiell beschreibt der

Beqriff die Gesetzmäßigkeit von Harmonle in Natur und Kunst. 
-

ln der Zahntechnik heißt Asthetik für uns noch immer, daslwir'

Zahnersatz so natürlich wie möglich wirken lassen. Wir erler-

nen Zahnersatz so anzufertigen, dass er den natürlichen Zäh-

nen mit all ihren tharakteristika ähnelt. ln meiner Zeit als Zahn-

techniker habe ich bereits viele Fortbildungen besucht, die sich

genau mit diesem Thema beschäftigten. Darunter auch Vorträ-

ge der namhaftesten Referenten der 5zene. Mittlerweile ent-

'wickelt sich die Zahntechnik dahin, dass sie immer mehr als

Kunst gesehen wird und wir uns daher auch mehr am künstle-

rischen als am natürlichen Aspekt orientieren. 0bwohl selbst-
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verständlich immer das Wohl, die Zufriedenheit und das Ausse-

hen des Patienten im Vordergrund stehen. Eine Mischung aus

Natürlichkeit und künstlerischer Umsetzung ist daher immer

empfehlenswert. Das müssen wir dem Patienten auch vermit-

teln, denn wenn seine Wünsche es nlcht mehr möglich machen,

dass Zahnersatz auch nur im Ansatz natürlich wirkt, wird er

am Ende der Behandlung nicht damit zufrieden sein. Als Zahn-

techniker stehen uns viele Möglichkeiten zur Verfügung, jeden

Wunsch zu erfüllen und trotzdem noch dafür zu sorgen, dass

Zahnersatz nicht wie Zahnersatz aussieht. Als Beispiel sei hier

nur der Wunsch nach einem jugendlicheren Aussehen genannt:

Generell ist die Zahnoberfläche bei jungen Menschen glatt,

doch ich bevorzuge es, bei einer zahntechnischen Arbeit die

0berflächenstruktur und die Schmelzleiste zu betonen, damit

sie trotzjugendlicher Frische doch auch dem Alter angemessen

wirkt. Der dadurch erreichte Effekt: Die Arbeit sieht aus, als

habe sich der Patient seine natürlichen Zähne lediglich ge-

bleacht.

Die rasante Entwicklung, die wir in den letzten lahren sowohl

bezüglich der Verfahren als auch der Materialien miterlebt ha-

ben, macht es uns einfacher, den Wünschen des Patienten und

gleichzeitig den Regeln der Asthetik zu entsprechen. Das CAD/

CAM-Verfahren beispielsweise ermöglicht uns eine pass-

genaue, stabile und präzise Krone zu erstellen und diese durch

den Feinschlifi des Technikers noch farblich und sgukturell an-

zupassen. Auch das ist die Kunst unseres Handwerks.

Zurück zu der älteren Dame, mit der ich lange über ihren

Zahnersatz sprach. Sie wollte noch immer hellere Zähne. lch

stimmte zu, beachtete bei der Erstellung jedoch, dass der

Zahnersatz trotz des Farbtons noch natürlich wirkte. Am Ende

der Behandlung war sie zufrieden. Sowohl mit der Arbeit ihres

Zahnarztes als auch mit der Arbeit des Zahntechnikers. *
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